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A e n  w eh rh aften  G locken von  1 9 1 6 .
(E in  Gedenkblatt.)

Nehmet Glocken von den Türmen,
D aß sie als Geschütze schirmen 
V aterland und Kaiserthron!
Pulverdam pf a ls W eihrauch walle 
Und dem Feind entgegenschalle 
Unserer Rache D onnerton!

N ur um G ott, den Herrn, zu loben,
Scholl von Turm  und Türmchen droben 
T rau t wie H eim atsgruß ihr K lang;
Sprach zu u n s  nach Schillers Weise 
Auf der wechselvollen Reise,
Die des Menschen Seelengang.

W eil der Neid dies nicht gelitten,
S e i von euch jetzt mitgestritten,
Fromme Glocken, feindesw ärts!
W ie die M änner B lu t und Leben,
Müsset ihr dem K a i s e r  geben 
Euer G o t t  geweihtes Erz.

Kaisers väterliche M ilde 
M ustert auch von eurer Gilde 
Jü n g 're  n u r zu Kampf und Tod;
D ie schon lange segnend walten,
Bleiben weiter uns erhalten —
F ü r  das letzte Aufgebot.

Holt die Glocken von den Türmen,
Lasset durch die Lüfte stürmen 
A ls G ranaten  ihr M etall!
W enn die au s den M örsern brausen,
G ibt ihr todverkündend Sausen 
Neuen deutschen Glockenschall.

Nach des Volkes Ostersage 
Flogen am G ründonnerstage 
S ie  gen S ü d en  alle J a h r ':
Glocken, merkt euch diese Richtung,
B ring t Verderben und Vernichtung 
D er Verräter feiler Schar!

Einst mit dreißig S ilberlingen 
W ar Jschariot zu dingen.
Heute locket S terlingsgold  
Welsche B rav o s und Rum änen,
Beutegierige Hyänen,
Lechzen nach dem Ju d asso ld .

Einen blutigen Kreuzweg sehen 
W ir des T reubunds Völker gehen,
Eisern ist ihr Kreuz gestellt;
A us der Helden heiligen W unden 
W ird zu Friedensheil gesunden 
W ieder die bekehrte W elt. „

B on des Heldenkampfes Beute 
Schaffen w ir u ns neu Geläute,
W enn mit G o tt der S ieg  gelingt;

A us Geschützen und Geschossen 
W ird manch Glockenspiel gegossen 
Und der Ju b e lru f erklingt:

Auf die Türme hebt die Glocken,
D aß  sie lau t durchs Land frohlocken:
„Volk und Heimat sind befreit!
Gott, dem Herrn, sei Dank und Ehre,
D er mit unserem braven Heere 
W ar wie zu der V äter Z eit!"

( I n  der Georg Herwegh-Weise von F e r i .)

Ein Wort über die „Friedensbedingungen" des 
Vierverbandes.

D ie E ngländer sind bekanntlich sehr hochmütig; sie glauben, 
ihr H au p t auch jetzt noch immer um eine Elle höher tragen zu 
dürfen —  trotz Skagerrak und K ut-el-A m ara —  a ls  alle anderen 
Völker der Erde. D ie Engländer sind nicht bloß die W ortführer 
des V ierverbandes, sondern möchten sich am liebsten zugleich a ls  

.W eltrichter aufspielen. I n  der A ntw ortnote des V ierverbandes an 
den Präsidenten  W ilson haben die E ngländer und der V ierverband 
Friedensbedingungen aufgestellt, die von einem geradezu grotesken, 
lächerlichen Hochmute eingegeben sind. D ie Besiegten nehmen M ienen 
und G ebärden der S ieger an und geben, jedes Wirklichkeitsstnnes 
bar, ihre Raubgelüste auf fremdes G u t aller W elt kund. D er V ier­
verband hat B elgien, Kongreßpolen und Litauen, S erbien , M on te­
negro, ein gutes Stück Frankreich und den größeren T eil von R u ­
mänien verloren. S ta r t  nunmehr endlich zur Besinnung zu kommen, 
phantasiert er in seinen „Friedensbedingungen" noch immer von 
der Vernichtung und Zerstückelung Ö sterreich-Ungarns und der Türkei, 
von der völligen N iederringuug Deutschlands und träum t davon, 
für Frankreich Elsaß-Lothringen und S y rien , für I ta l ie n  die süd­
westlichen Provinzen  Österreichs, für R ußland  Konstantinopel, die 
M eerengen und einen großen Teil Kleinasiens, für E ngland  M eso­
potam ien und Arabien zu erobern —  ein G rößenw ahn, der zur 
K riegslage in schreiendstem Widerspruche steht!

D er P la n , Österreich-Ungarn aufzuteilen, ist von der Entente 
unter B erufung auf das N ationalitätenprinzip  gemacht worden. 
Nach diesem P rinzips soll au s  Böhm en, M ähren, Schlesien samt 
der S low akei ein selbständiger tschechoslawischer S ta a t  gemacht 
werden, die P o len  G aliziens sollen zu einem unter russischer O b er­
hoheit stehenden Königreiche P o len  geschlagen, die Ukrainer (Ruthenen) 
mit R ußland  vereinigt, die R um änen in Siebenbürgen und U ngarn  
dem zu schaffenden G roßrum änien (w erlach t da nicht!) angegliedert 
werden, Triest, das Küstenland, Is tr ien , D alm atien  und K rain  sollen 
von I ta l ie n  geschluckt werden, die kroatischen Länder sollen zu G ro ß ­
serbien (jetzt existiert aber nicht einmal ein Kleinserbien I) kommen. 
B on Österreich blieben also hienach nur die deutschen Alpen- und
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D onau länder übrig ohne eine Verbindung m it dem M eere, denn die 
A dria soll, ;a  ausschließlich d as  „ m a re  n o s tro “ der I ta l ie n e r  sein.

W enn m an solche Tollheiten liest und dam it die Wirklichkeit 
vergleicht, kommt es einem so vor, a ls  ob in den Ländern des V ier­
verbandes G rößenw ahn und krankhaftes Phantastentnm  das S zepter 
führten. Z u  einer Z eit, wo der V ierbund in Belgien 2 9 .0 0 0  Q u a d ra t­
kilometer, in Frankreich 2 2 .3 10 , in R ußland  2 80 .45 0 , in R um änien 
mehr a ls  1 0 0 .0 0 0 , in S erb ien  noch mehr a ls  in R um änien, in 
M ontenegro 1 4 .1 80 , in Albanien 2 0 .0 4 0  Geviertkilometer besetzt 
hält, w ährend sich nur 900  Q uadratk ilom eter deutschen B odens in 
französischen und 2 8 .231  Q uadratk ilom eter in russischen Händen 
Befinden, wozu noch die schmalen Gebietsstreifen kommen, die vor­
läufig  die I ta l ie n e r  besetzt halten — , zu einer solchen Zeit also 
erdreistet sich der V ierverband, Österreich-Ungarns Zerstückelung und 
Aufteilung zu einer der Bedingungen des F riedens zu machen I D er 
V ierverband müßte zuerst etwa 6 0 0 .0 0 0  Q uadratkilom eter Landes 
zurückerobern, um nur dort zu stehen, wo er zur Zeit der K riegs­
erklärung gestanden ist.

W ährend die M ittelm ächte im gerechten Abwehrkampf ihren 
Bestand verteidigen, haben ihre Feinde ihre Eroberungsziele aller 
W elt kundgegeben und ihre R aub- und V ernichtungspläne ohne 
Scham  enthüllt. W enn sich E ngland  und R ußland auf das N a ­
tionalitätenprinzip berufen nnd von der Befreiung kleiner Völker 
von der Fremdherrschaft reden, vergessen gerade diese zwei W elt­
mächte dabei ganz und gar, daß ihre eigene Herrschaft ausschließlich 
nur auf der U n t e r j o c h u n g  und K n e c h t u n g  von Dutzenden und 
Dutzenden fremder Völker beruht. G ib t es demgegenüber einen 
S t a a t  auf der ganzen W elt, der seine N ationalitä ten  besser, milder 
und gerechter behandelte a ls  unsere M onarch ie? Allerdings kann, 
wie M inisterpräsident G ra f T isza  vor wenigen T agen im  ungarischen 
Reichstage sich äußerte, das N ationalitätenprinzip  nur in solchen 
S ta a te n  u n b e s c h r ä n k t  zur G eltung kommen, wo die einzelnen 
N ationen in scharf gezogenen ethnographischen Grenzen in kompakten 
M assen auf einem zur S taa tenb ilduug  geeigneten Gebiet leben. „ I n  
T erritorien , auf welchen verschiedene Volksstämme und N ationen  
gemischt wohnen, ist es unmöglich, daß jeder einzelne Bolksstamm 
einen nationalen  S t a a t  bilde. D o rt kann nur ein S ta a t  geschaffen 
werden ohne nationalen  Charakter, oder dasjenige Volk drückt den 
nationalen  S tem p el auf, das seiner Z a h l und dem Gewichte nach 
vorherrscht. Unter solchen Verhältnissen ist daher nur jene beschränkte 
Geltendmachung des N ationalitä tenprinz ips möglich, welches P r ä ­
sident W ilson ausdrückt, wenn er die Forderung ausspricht, man 
müsse für jedes Volk die Sicherung des Lebens, des Gottesdienstes, 
der individuellen und sozialen Entwicklung schaffen. Ich  glaube, 
daß diese Forderung  nirgends in solchem M aße verwirklicht wird 
wie in den beiden S ta a te n  der M onarchie."

D er Vierbund hat bekanntlich erklärt, daß er bei den von 
ihm angebotenen, Friedensverhandlungen solche Bedingungen stellen 
werde, die seiner Überzeugung nach für die G egner annehm bar und 
geeignet seien, a ls  G rundlage eines dauernden F riedens zu dienen. 
Demgegenüber w ar die A ntw ort des B ierverbandes die, daß er die 
Aufteilung unserer M onarchie und des Osm anischen Reiches verlangte. 
Diese amtliche Ankündigung des unsere Vernichtung beabsichtigenden 
Kriegszieles unserer Feinde zwingt uns, wie G raf T isza  weiter 
erklärte, zu dem m it erneuter K raft geführten W iderstand, solange 
dieses Kriegsziel bei unseren G egnern fortbesteht. D er gegenw är­
tige Weltkrieg hat bereits 4  Va M illionen Menschen dahingerafft. 
D er Vierbund hat in edler Weise die H and  zum Frieden geboten, 
sie wurde höhnisch zurückgewiesen. E s  ist also ausschließlich die 
Schuld unserer Feinde, wenn das furchtbare Menschengemetzel noch 
weiter fortdauert.

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( D i e  k r a i n i s c h e  H u l d i g u n g s a b o r d n u n g )  

wurde am 31 . J ä n n e r  von S e in e r M ajestät Kaiser K a r l  und I h r e r  
M ajestät Kaiserin Z i t a  in Audienz empfangen. H err L andeshaupt­

m ann D r. Š u š t e r š i č  brachte Ih re n  M ajestäten  die ehrfurchtvollste 
H uldigung des Landes dar, gedachte m it Dank der Allerhöchsten 
H uld , die S e ine  M ajestät der Kaiser dem In fan terie-R eg im en t 
N r. 17 hatte angedeihen lassen, und bat schließlich den M onarchen, 
die Treue des Landes K rain a ls  Angebinde zur Thronbesteigung 
entgegennehmen zu wollen. D er Kaiser erwiderte huldvollst und 
zeichnete hierauf sämtliche 28  M itglieder der Abordnung durch A n­
sprachen aus. —  D en Bürgermeister von Gottschee, H errn  kaiserl. 
R a t A lois L o y ,  fragte der Kaiser, ob in seiner Gegend nur Deutsche 
wohnen. A ls der H err Bürgermeister d ies bejaht hatte, fragte der 
Kaiser: „Nicht w ahr, Gottschee ist eine deutsche S prach insel?" Aus 
die weitere F rage  des Kaisers, wie es komme, daß mau jetzt (in 
den S täd ten ) so wenig Gottscheer sehe, antw ortete Bürgermeister 
Loy, daß ein großer Teil von ihnen sich (wegen Versiegens der 
H aupterw erbsquelle im Heimatstaate) gegenwärtig in Amerika befinde.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  Dem  k. und k. R eg im en ts­
arzte H errn  D r. W olfgang W o l s e g g e r  wurde n e u e r l i c h  die 
allerhöchste belobende Anerkennung bekanntgegeben; dem O berleu tnant 
i. d. Res. H errn Jo h a n n  G ö d e r e r ,  I R  17, wurde das M ili tä r ­
verdienstkreuz 3. Klasse mit der Kriegsdekoration verliehen. Dem 
L eutnant i. d. Res. H errn H erbert F a b  e r  wurde neuerlich die aller­
höchste belobende Anerkennung bekanntgegeben.

—  ( V o m  V  o l k s  s c h u l d i e n ste .) D er Bezirksschulrat in 
Gottschee hat die Lehrsupplentin F räu le in  M arie  K r e in  e r  zur p rov i­
sorischen Lehrerin an  der Mädchenvolksschule in Gottschee ernannt. 
D er Landesschulrat hat die Bestellung der geprüften L ehram tskan­
didatin F räu le in  Adele E b n e r  zur Lehrerin an der einklasstgen 
deutschen Privatvolksschule in M aierle  genehmigend zur K enntnis 
genommen.

—  ( E r n e n n u n g . )  D er Postam tspraktikant H err Heinrich 
J e t  k l i t s ch  wurde zum Postassistenten in . Laibach ernannt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  Feldwebel (S a u i tä ts -  
unteroffizier) Vinzenz S i g m u n d ,  L J R 2 7 ,  beim Reservespital 3 
in Laibach, wurde das S ilberne Verdienstkreuz mit der Krone am 
B ande der Tapferkeitsmedaille verliehen, dem Landsturm zugsführer, 
T itularfeldw ebel (Ersatzgendarmen) Ludwig T s c h i n k e l  des L and­
sturmbezirkskommandos 27  das Eiserne Verdienstkreuz mit der Krone 
am B ande der Tapferkeitsmedaille. Dem  Reserve-Rechnungsunter­
offizier 2 ., T it. 1. Klasse R obert G a n s l m a y e r ,  I R  17 , wurde 
das Eiserne Verdienstkreuz mit der Krone am B ande der Tapferkeits­
medaille verliehen, desgleichen dem Reservezugsführer, T itu larfelb - 
webel Jo sef H ä n d l e r ,  I R  27. D em  Reservekorporal, T itu la r-  
zugsführer Ferdinand Kr e s s e ,  G A R  3, dem Landsturm jäger Leop. 
K ö n i g ,  F J B  7 , und dem Vormeister A lois S c h n e l l e r ,  FestA B 
3 , wurde die Bronzene Tapferkeitsmedaille verliehen. —  B ish er 
wurden im gegenwärtigen Kriege an S o ld a ten  aus dem Gottscheer 
Gebiete 510  Kriegsauszeichnungen verliehen, von denen 173  auf 
Offiziere, 3 37  auf Unteroffiziere und M annschastspersonen entfallen. 
E s kommt also durchschnittlich bereits ungefähr auf jeden vierten 
Eingerückten au s  unserem Ländchen eine Kriegsauszeichnung.

—  ( T o d e s f ä l l e . )  Am 30. J ä n n e r  starb hier nach kurzem, 
schwerem Leiden F ra u  J o h a n n a  F e r l e s ,  G a ttin  des Hausbesitzers 
H errn O tto  F erles , unerw artet (Herzlähm ung) im 55 . Lebensjahre. 
Am nämlichen T age ist nach kurzem, schmerzhaftem, mit Geduld 
ertragenem Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakram enten, auch F r l .  
Eugenie B r a u n e ,  Tochter des A ltbürgerm eisters H errn Jo sef B rau n e , 
im 31. Lebensjahre sanft im H errn  entschlafen. D ie große Beteiligung 
am Leichenbegängnisse der beiden Verstorbenen w ar ein B ew eis der 
allgemeinen Anteilnahme der Bevölkerung. S ie  ruhen in Frieden. 
—  Am 30. J ä n n e r  starben in der S ta d t  Gottschee im ganzen vier 
Personen. Eine so reiche Todesernte an einem einzigen T age ist 
hier nur äußerst selten zu verzeichnen.

—  ( A u s  d e n  V e r l u s t l i s t e n . )  A us der Verlustliste N r . 4 6 7 :  
ErsResVorm. F ranz  K r o p f ,  F A R  4 , Gottschee, Land, kriegsgef. in 
I t a l i e n ;  F ranz L o j  (Loy?), L J R  3 , kriegsgef. in R ußland. A us 
der Verlustliste N r. 5 1 2 :  I n f .  F ranz  J a k l i t s c h ,  L d s tJ R  27 , 9.

verw .; Zugsführer G eorg M a l n e r ,  L d s tJR  27 , v e rw .;
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I n f .  Josef F i n k ,  L J R 4 ,  2 . Komp., kriegsgef. A us der Verlustliste 
N r 4 6 8 :  Jo h a n n  E p p i c h ,  I R  17, Gottschee, Land, to t;  A lois 
M a l n e r ,  L J R  2 7 , Gottschee, Land, to t ;  Jo h a n n  I v a n c ,  L I R  
27 , Gottschee, Bez., verm., kriegsgef.

—  ( D i e  M u s t e r u n g  d e r  L a n d s t u r m p f l i c h t i g e n  d e s  
G e b u r t s j a h r g a n g e s  1 8 9 9 )  findet in der Zeit vom 8 . bis 
22. F ebruar statt.

—  ( E r d b e b e n . )  Am 29 . J ä n n e r  wurde hier um 9  Uhr 
2 4  M in . vorm ittags (Bahnzeit) ein ziemlich heftiges Erdbeben verspürt 
mit einem k urzen 'S to ße  und schaukelnder Bewegung. Dieses E rd ­
beben wurde auch in Laibach, Triest, P o la , Agram usw. verspürt. 
Die Herdstelle w ar wahrscheinlich in O berkrain und Untersteiermark. 
I n  Laibach wurde auch ein zweites Beben verzeichnet, nämlich um 
11 Uhr 2 8  M in . 37  Sek. vorm ittags. I n  Gottschee wurde kein 
wie immer gearteter Schaden angerichtet. Hingegen ist das E rd ­
beben in M unkendorf an der S a v e  m it großer Heftigkeit aufgetreten 
und hat dort großen Schaden verursacht. Von den W ohnhäusern 
stürzten einige ein, 28  w urden schwer beschädigt, fast jedes der 
übrigen hat" größeren oder geringeren Schaden genommen. D ie 
Bevölkerung floh au s  den H äusern, w ar lediglich auf die R ettung 
des Viehstandes bedacht und suchte in Holzhäusern, H ütten, Scheunen 
und S ta llungen  Unterkunft. Zw ei Bauernsöhne w urden von den 
einstürzenden'M auern  verschüttet, konnten aber gerettet werden. B on 
militärischer S e ite  wurde über Ersuchen des H errn Landespräsidenten, 
der sich gleich am selben T age nachm ittags nach M unkendorf begeben 
hatte, Zelte, Decken und Feldküchen dahin abgeschickt. —  Auch die 
S ta d t  R an n  hat sehr stark gelitten. Viele W ohnhäuser und B aulich­
keiten, so das Gebäude der Bezirkshauptmam ychaft, das F ra n z is ­
kanerkloster, der Kirchturm, das W ohnhaus des N o ta rs  und viele 
sonstige P riva thäuser haben argen Schaden genommen. Eine F ra u  
wurde von einstürzenden W änden verschüttet und getötet. Auch in 
R an n  wurde militärischerseits die H ilfsaktion tatkräftigst gefördert. 
—  I n  T iro l wurde am gleichen T age um 3A 4  Uhr früh ein ziemlich 
starker Erdstoß wahrgenommen. Auch in Gottschee wollen einzelne 
Personen am  29. J ä n n e r  auch in der F rühe ein leichtes Erdbeben 
wahrgenommen haben.

—  ( S c h n e e f ä l l e  u n d  W i n t e r k ä l t e . )  B is  in den J ä n n e r  
hinein w ar von einem wirklichen W inter bei uns nichts zu spüren. 
H atten  w ir doch selbst am 15. J ä n n e r  noch ein heftiges G ew itter 
zu verzeichnen, a ls  wäre es Som m erzeit. I m  letzten D ritte l des 
J ä n n e r  hat nun auch bei uns der echte und rechte W inter Einzug 
gehalten. E s  schneite mehrere jEage und es w aren K ältegrade zu 
verzeichnen, doch w ar die Kälte m äßig. Am 27. J ä n n e r  wehte eine 
bitterkalte B o ra . D ara u f folgten weitere kalte T age m it Schnee­
fällen. D ie Schneedecke erreichte bei der S ta d t  eine Höhe von 
fast einen M eter, andersw o noch darüber, so daß der Schnee 
da und dort ein Verkehrshindernis bildete. E s  schneit noch immer 
weiter.

—  ( K r i e g s m a t u r a . )  Am 20 . J ä n n e r  legte der E in j.-F reiw .- 
Z ugsführer Ludwig B r a u n e  au s  R ieg am hiesigen S ta a tsg p m - 
nastum die Reifeprüfung (K riegsm atura) mit Erfolg ab.

—  ( E r z h e r z o g  E u g e n  a n  d e n  L a n d e s p r ä s i d e n t e n  
G r a f e n  A t t e m s . )  A us Anlaß der Allerhöchsten Verleihung des 
Großkreuzes des M aria-T heresien-O rdens an S eine k. u. k. H oheit 
den durchlauchtigsten Feldmarschall Erzherzog Eugen hat der L andes­
präsident in K ram  seine und der Bevölkerung K ram s untertänigsten 
Glückwünsche im telegraphischen W ege unterbreitet. H ierauf langte 
folgendes Antw orttelegram m  ein : „Landespräsident G ra f  A ttem s, 
Laibach. Ih n e n  und der Bevölkerung von Krain danke ich w ärm ftens 
für die mich innigst freuenden guten Wünsche. D i e  t a p f e r e n  
K r a i n e r  h a b e n  sich i n  d e n  l e t z t e n  K ä m p f e n  w i e d e r  b e ­
s o n d e r s  h e r v o r g e t a n .  Feldm arschall Erzherzog E u g e n . "

—  ( D e r  K a i s e r  b e i m  R e g i m e n t  „ K r o n p r i n z " )  D a s  
K .-B . berichtet über den Besuch des Kaisers an der T iro le r F ro n t 
u. a . : B ei den Truppenbesichtigungen hatte der Kaiser auch G ele­
genheit, das Regim ent „K ronprinz" zu inspizieren, das sich in vor­
züglicher Verfassung präsentierte.

—  ( F ü r  d i e  K r i e g s w i t w e n  u n d  - w a i s e n  d e r  S t a i ­
n e r  H e l d e n . )  A us dem 5. A usw eis der W eihnachtsspenden: Hochw. 
P fa rre r  Jak ob  Lebar in Tschermoschnitz 10  K ; das P fa rra m t M osel 
33 K ; das P fa rra m t B anjaloka K  1 0 2 0 .

—  ( D e r  E r n ä h r u n g s r a t )  in  W ien hielt kürzlich eine 
Sitzung unter Vorsitz des M inisters G eneralm ajors Hoefer ab, in 
der u. a. auch die F rage des Produktionszw anges ins Auge gefaßt 
und die E inführung eines bedingten Z w a n g e s  in Aussicht ge­
nommen wurde. Dem  Landw irte soll der A nbau gewisser Frucht­
gattungen verboten werden, dam it den wichtigen unentbehrlichen 
G etreidearten der Vorzug gewährleistet erscheint. W eiters steht der 
P la n  in E rw ägung, für alle staatlich bewirtschafteten Lebensm ittel, 
also auch für K a f f e e ,  Zu c k e r  u n d  F e t t ,  in ganz Österreich 
pflichtgemäße S p r e n g e l e i n t e i l u n g  durchzuführen. D er A nbau­
ausschuß hat die Aufgabe, für die zweckmäßige Durchführung des 
F r ü h j a h r s a n b a u e s  zu sorgen und die Preise zwischen den 
einzelnen Ernteerzeugnissen in Einklang zu bringen. D en L and­
w irten soll eingeschärft werden, nicht spekulative Ausnützung des 
Ackerbodens auf Kosten der Allgemeinheit zu betreiben. D ie Über­
wachungsbehörden sollen strenge darauf achten und es sollen auch 
die noch nicht vom S ta a te  erfaßten und für die V olksernährung 
wichtigen Produkte der staatlichen Bewirtschaftung unterzogen werden.

—  ( D e u t s c h e s t e n ,  pack a n ! )  D ie halbamtliche „Köln. 
Z eitung" sagt am Schlüsse eines m it „Deutschland, pack a n !"  über» 
schriebenen Artikels, in dem die feindlichen Forderungen a ls  so 
ziemlich alles verlangend gekennzeichnet werden, w as w ir besitzen: 
„E in  v o r z e i t i g e r  F r i e d e n s s c h l u ß  o h n e  K r i e g s e n t s c h ä ­
d i g u n g  käme für unser Volk einer N i e d e r l a g e  gleich. D er 
Entscheidungskrieg würde in wenigen J a h re n  nach kurzer F riedens­
pause geführt werden. S o ll  unser Volk die Anleihen verzinsen, dann 
die Kriegsversehrten, die W itw en und W aisen versorgen, die Schulden 
amortisieren und für den kommenden Krieg rüsten, so würden 
nach oberflächlicher Berechnung jährlich f ü n f z e h n  M i l l i a r d e n  
erforderlich sein, womit eine unerträgliche Last verbunden wäre. 
D a ru m : Deutsches Volk, pack a n !"

—  ( E r w e i t e r u n g  d e s  K a r t e n z w a n g e s . )  B ei den 
V erhandlungen zwischen den M inisterpräsidenten von Österreich und 
U ngarn  mit den deutschen leitenden S taa tsm ä n n ern  wurde für die 
E rnährungsfrage eine für alle geltende G rundlage gefunden. D ie 
Verständigung über die Verteilung der rumänischen V orräte  ist eben­
falls vollkommen. D ie in Österreich bevorstehende E r w e i t e r u n g  
d e s  K a r t e n z w a n g e s  w ird a ls  eine Folge der B erliner B e­
sprechungen durchgeführt werden. —  D ie rumänischen V orräte  sind, 
wie der P räsiden t des reichsdeutschen K riegsernährungsam tes ver­
sicherte, recht erheblich, doch kann m an wegen T r a n s p o r t s c h w i e ­
r i g k e i t e n  die A usfuhr vorläufig nicht in vollem Umfange durch­
führen. Trotz der besseren Getreideernte sind in Deutschland, wie
Batocki sagte, die Ernährungsverhältnisse in diesem J a h r e  wegen
der schlechten Kartoffelernte ungünstiger a ls  im vergangenen J a h re . 
D u r c h h a l t e n  aber kann man unbedingt.

—  ( N ic h t  f ä l s c h e n ! )  Eine B äuerin , die von Gottschee 
nach Laibach reisen wollte, entlehnte von einer N achbarin deren 
behördliche Reiselegitimation und fälschte überdies das G eburtsdatum  
auf dieser Reiseurkunde. D ie G endarm erie, welche im Eisenbahnzuge 
die Reisedokumente nachprüfte, kam auf die Fälschung. S o w o h l 
die Benutzerin der zu Täuschungszwecken entliehenen Legitim ation, 
a ls  auch die A usleiherin wurden zu Arreststrafen verurteilt.

—  ( K r i e g  b i s  z u m  s i e g r e i c h e n  E n d e ! )  D er preußische 
Kriegsminister G eneral von S te in  äußerte sich kürzlich: N u r  der 
S ieger w ird den entscheidenden Frieden diktieren. W ir müssen
weiterkämpfen und den K r i e g  z u  E n d e  f ü h r e n ,  o h n e  m i t  
d e r  W i m p e r  zu  zucken,  b i s  z u m  s i e g r e i c h e n  E n d e .  Dieser 
Geist weht auch im ganzen Heer.

—  ( A l l e s  a u f  e i n e  K a r t e ! )  D er englische M inister
C ham berlain sagte in einer W erberede für die A nleihe: Auch im 
Leben der Völker gibt es Augenblicke, wo a l l e s  a u f  e i n e  K a r t e  
gesetzt werden muß. England bereite sich seit den Lehren des letzten
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S om m ers au f riesenhafte Anstrengungen an Mannschaften, G e­
schützen und M un itio n  vor. D ie täglichen Kriegskosten würden w ah r­
scheinlich auf 11 M illionen P fund  S te rlin g  steigen. D ie Regierung 
wolle dem Lande klarmachen, daß es um sein Dasein kämpfe. —  
D er neue O berbefehlshaber der Franzosen, G eneral Nivelle, bereite^ 
einen neuen entscheidenden S to ß  vor, er w ill gewissermaßen seinen 
l e t z t e n  T r u m p f  ausspielen. Und der voraussichtliche E rfo lg ?  
B ergen von Leichen, Anrennen an eine eherne M auer, die nicht wankt! 
. . . . .  ^  ( A u f t r i e b  v o n  Z u c h t -  u n d  N u t z r i n d e r n . )  I m  po­
litischen Bezirke Gottschee ist der Auftrieb und Verkauf von Zncht- 
und Nutzrindern am  21. F eb ruar in R e i f n i t z  gestattet, im polit. 
Bezirke R udo lfsw ert am 5. F eb ruar in R udolfsw ert und am  15. 
F eb ru ar in K andia, im polit. Bezirke Tfchernembl am 14. F eb ru ar 
m Tfchernembl. Alle Auftriebe und Verkäufe haben unter der Lei­
tung der Landesstelle für Schlachtviehbeschaffung zu geschehen. Je d e r  
Käufer hat eine Bestätigung des Gem eindeam tes vorzuweisen, daß 
er d as  Vieh zur Aufzucht in seiner W irtschaft braucht. H ändler 
und V erm Utler sind vom Ankaufe ausgeschlossen. D a s  Vieh darf 
nur nach dem Gewichte, nicht nach Augenschätzung verkauft werden. 
N u r ^ungvieh  b is zum Alter von I V a ,  bezw. 2 J a h re n  darf auf- 
getrieben und gehandelt werden. Je d e r  abgeschlossene H andel ist 
der Aufsichtskommission anzuzeigen.

( A b s t r a f u n g e n  w e g e n  V e r ä u ß e r u n g  v o n  G e ­
t r e i d e . )  Woche für Woche kommen beim hiesigen Bezirksgerichte 
noch immer Abstrafungen wegen unbefugter V eräußerung von Getreide 
(Hafer, Weizen ufw.) vor. W ir können daher im Jntereffe nnferer 
Landw irte nicht um hin, nochmals die S trafbestim m ungen der Kaiser­
lichen Verordnung vom 11. J u n i  1916 , R .-G .-B l. N r. 176 , betreffend 
die Regelung des Verkehres m it Getreide, M ehl und Hülsenfrüchten 
ln Erinnerung zu Dringen. Nach § 32  dieser Verordnung wird vom 
Gerichte wegen Übertretung m it A r r e s t  v o n  e i n e r  Wo c h e  b i s  
z u  s echs  M o n a t e n  bestraft, wobei n e b e n  der Freiheitsstrafe 
überdies noch eine Geldstrafe b is zu 2 0 0 0  Kronen verhängt werden 
kann: 1. W er vorsätzlich in seinem Besitze oder in seiner V erw ahrung 
6Ä tcl e33orräte an Getreide, an  d araus gewonnenen M ahlprodukten 
(M ehl) oder an Hülsenfrüchten (Fisolen, Erbsen, Linsen) der Behörde 
v e r h e i m l i ch t ; 2. wer vorsätzlich beschlagnahmte V orräte an Getreide 
an  d araus  gewonnenen M ahlprodukten oder an Hülsenfrüchten b e- 
s c h ä d i g t , z e r s t ö r t ,  b e i s e i t e  s c h a f f t  oder u n b e f u g t v e r a r b e i t e t  
(verm ahlt), v e r f ü t t e r t ,  v e r ä u ß e r t ;  3.) wer vorsätzlich solche 
beschlagnahmte V orräte  von jemandem erw irbt (kauft, geschenkt be­
kommt, eintauscht oder ausleiht), der zu ihrer V eräußerung nicht 
befugt ist; 4 . wer vorsätzlich Getreide oder Hülsenfrüchte, die a ls  
S a a t g u t  erworben worden sind, dieser Verwendung entzieht. Über« 
steigt der W ert 5 0 0  K, so liegt ein Vergehen vor, das m it strengem 
m * , üon e i n e m  M o n a t  b i s  z u  e i n e m  J a h r e  bestraft wird 
Neben der Freiheitsstrafe kann im letzteren F alle  auch eine Geldstrafe 
bis zu 2 0 .0 0 0  Kronen verhängt werden. W ir machen noch besonders 
darauf aufmerksam, daß unter „V eräußern" nicht bloß das Verkaufen 
f  E rstehen ist, sondern jede entgeltliche oder unentgeltliche W eaaabe 
(auch Absendung) von Getreide usw., also auch das Schenken, Tauschen 
und selbst das Ausleihen für Saatzwecke, wenn in letzterem F alle 
nicht die behördliche E rlaubn is  gegeben ist.
o s, T '  i ® ic  ” CUe F e t t v e r o r d n u n g . )  I n  den Kreisen der 
Landwirtschaft ist vielfach die Vorstellung verbreitet, daß auf G rund 
der jüngst erlassenen Fettverordnung einerseits Fett nur von jenen 

abzuliefern sei, die in einem späteren Zeitpunkte der 
Schlachtung zugeführt werden, anderseits aber von diesen Schweinen 
sämtliches Fett zur Abgabe zu gelangen habe. Demgegenüber wird 
zunächst aufmerksam gemacht, daß sich die Ablieferungspflicht nicht 
auf das gesamte gewonnene F ett, sondern nur auf einen B r u c h t e i l  
erstreckt. An R ohfett wird pro Schwein abzugeben sein: bei einem 
Schlachtgewichte b is zu 6 0  K ilogram m  2  Kilogramm, bei einem 
Schlachtgewichte von 60  bis zu 100  K ilogram m  3 Vs Kilogram m  
bei einem Schlachtgewichte von 1 0 0  bis 1 5 0  Kilogram m  6 K ilogram m ' 
bei einem Schlachtgewichte von über 180  K ilogram m  10 Kilogramm . 
S o llte  das F ett nicht mehr in rohem Zustande vorhanden, sondern

bereits ausgeschmolzen sein, so ist an S te lle  des Rohfettes die ent­
sprechende M enge an  Schweineschmalz abzuliefern, wobei für sechs 
Gewichtseinheiten der elfteren fünf Gewichtseinheiten des letzteren 
zu berechnen sind. Ferner wird betont, daß eine übereilte V ornahm e 
von Schlachtungen von der oben erwähnten Verpflichtung nicht enthebt, 
da die betreffenden Bestimmungen sich au snahm slos auf alle Schweine 
beziehen, die seit dem 1. November 1 91 6  geschlachtet worden sind.

, ~  (G  r  a f C l a m - M a r t i n i c  ü b e r  d i e  a l l g e m e i n e n
R i c h t l i n i e n  s e i n e r  R e g i e r u n g s m a ß n a h m e n . )  D ie K orre­
spondenz „A ustria" meldet: D er Vorstand der Christlichsozialen 
Vereinigung deutscher Abgeordneter sprach beim M inisterpräsidenten 
G rafen C l a m - M a r t i n i c  vor, der in längerer Ansprache und in  ; 
großen Umrissen die allgemeinen Richtlinien entwickelte, von denen 
sich die Regierung in ihren M aßnahm en leiten lassen wird. D en 
obersten Leitsatz ihrer Tätigkeit werde stets die P f l e g e  d e s  e c h t e n ,  
w a h r e n  O s t e r r e i c h e r t u m s  u n d  S t a a t s b e w u ß t s e i n s  bil- ■ 
den. D ie E rnährungsfragen  wende die Regierung ihre besonderen B e- 7 
muhungen und unablässige S o rg e  zu, unterstützt von der dankens- - 
werten Aufopferung der Bevölkerung.

—  ( K e i n  Z u c k e r  f ü r  K a f f e e h ä u s e r . )  W ie. au s  W ien 1 
gedrahtet w ird, bereitet das E rnäh run gsam t eine Verordnung vor * 
die den Kaffeehausbesitzern verbieten w ird, zu irgendwelchen Getränken : 
Zucker zu verabreichen. D ie Gäste werden sich ihren Zucker künftighin ■ 
mitbrmgen müssen.
n  s.- A c h t e l k i l o g r a m m  K a f f e e  a u f  a c h t W o c h e n  
Um die Kaffeevorräte möglichst zu schonen, wird in Zukunft für jede 1 
Person nur etn Achtelkilogramm Kriegskaffee für die Z eit von acht 1 
Wochen, statt wie bisher sechs Wochen, verabfolgt werden.
c. , ~  1® *5 ®:11 » 2 0 -H  e l l e r " - N i c k e l . )  S e it  N eu jahr werden j
die alten 20-Heller-Nickelmünzen im Verkehr nicht mehr angenommen 
Ln c f *  nuJ ^ ier T  Eisen hergestellten 20-Hellerm ünzen. W er alte 1 
20-Heller-Nickelmünzen hat, muß dieselben bis 30 . A pril 1917 beim i  
f. k. S teueram te in Z ahlung  geben oder Umtauschen. Nach dieser Reit 1 
haben die M ünzen überhaupt keine G eltung  mehr 
« ” . ( 3 u r  F r i e d e n s f r a g e . )  D ie Friedensbotschaft ist, wie 1
der P räsident des österretchtjchen Abgeordnetenhauses am 22. J ä n n e r  1 
in Wien sagte, verklungen, weil die Entente der Ansicht w ar dem 
P e n i s e ,  der die Abfuhr erhielt, der S iege r sei. D ie F riedens­
botschaft der M ittelm ächte, die von dem Gedanken ausa ina  dass. - 
der S tärkere nachgeben soll, w ar vergeblich. N un  kommt der l e tz te  'i 

b e r  u n g e m e i n  h a r t  u n d  b l u t i g  a u s s a l l e n  w i r d  
—  Die kürzliche Kongreßrede des P räsidenten W ilson w ar die A us­
lassung eines ideologischen Theoretikers. E s  geht ihr der S in n  für 
die tatsächlichen Verhältnisse und politischen Möglichkeiten ab. M a n  
gewinnt den Eindruck, daß die Erklärungen des amerikanischen P r ä ­
sidenten kaum geeignet sind, das Friedenswerk zu fördern. —  D er 
italienische G eneral P o rro  erklärte, er sei überzeugt, daß der K ri-a 
b is zum ^ u l i ,  längstens bis A u g u s t  1 9 1 7  entschieden sein werde 
D ie französische Z eitung  „T em ps" meint ebenfalls, der Krieg müsse 
M itte  191 7  beendet fein. Die Lösung der K riegslage könne aber 
nur im Westen durch eine Durchbrechung der deutschen F ron t er­
folgen. —  I n  den skandinavischen S ta a te n  ist man eben o aus einen 
schonungslosen U -Boot-Krieg wie auf eine Verschärfung der Blockade 
durch England vorbereitet. D ie V erpflegungsfrage der M ittelmächte 
schreiben Kopeuhagener B lä tte r, werde, wenn Odessa erreicht sei' 
ans lange Zeit gesichert sein. Allgemein w ird das J a h r  191 7  a ls  
F r i e d e n s j a h r  bezeichnet. —  D er gewesene M inisterpräsident von 
-Spanien, D ato , äußerte sich in einer R ed e : „A n einem mehr oder 
weniger fernen T ag e  —  und G o tt wolle, daß der T ag  n a h e  sei —  
wird König Alfonfo sich großes Ansehen erwerben, indem er zum 
Hetle des Menschengeschlechtes sich zum F r i e d e n s b o t e n  wird 
machen können. M öge der H imm el den König in seinen edlen und 
patriotischen P län e n  unterstützen." D a D ato  wegen seines zurück- 
h«ltenden C harakters bekannt ist, nehmen feine W orte besondere 
Bedeutung an. —  Trotz der ablehnenden A ntw ort des V ierverbandes 
w ird, wie der bulgarische M inister Peschew sich äußerte, die Friedens'- 
srage allgemein w eiter erörtert werden, b is sie sich schließlich durch-
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setzt. B is  dahin werden die T ruppen  des Vierbundes fortfahren, den 
Gegnern empfindliche Niederlagen beizubringen. —- Neville C ham ­
berlain, der Generaldirektor des (englischen) N ationalen  Dienstes, 

( sagte in einer Rede in B irm ingham  u. ct.: „V on dem, w as  w ir in 
den nächsten Wochen tun werden, w ird es vielleicht abhängen, ob 
w ir im bevorstehenden F rüh jah r siegen oder ob w ir auch noch einen 
v i e r t e n  W i n t e r k r i e g  haben w erden." —- D ie halbamtliche 
„Agenzia J t a l i a "  schreibt, ein (Wilsonscher) „Friede ohne S ie g "  

» s e i  unmöglich. I ta l ie n  könne sich darauf nicht einlassen und auf 
seine adriatischen Ansprüche nicht verzichten. —  D er gewesene fran- 

Wzösische M inisterpräsident F allie res äußerte sich über die Friedens- 
I  frage, das deutsche Friedensangebot sei ernsthaft gemeint, für den 

» Vierverband sei dagegen der Krieg noch nicht friedensreif. An E ng ­
s la n d s  M acht, an seinen Kredit klammern sich die kleinen S ta a te n , 

» d ie  ihren Bestand für den V erband in die Wagschale werfen. Ein 
W verlorener Krieg streiche E nglands F lagg e  von den M eeren. „W ir 
» F ra n z o se n  können einen verlorenen Krieg schneller überwinden a ls  
D England. D er englische W eltstaat dagegen muß in sich zusammen- 

fallen, wenn ihm ein Eckstein des Fundam entes entzogen wird. Dieser 
I  Eckstein ist der G laube der W elt an E ng lands Unbesiegbarkeit. E in 

nichtgewounener Krieg ist für E ngland  verloren. Nach einem ersten 
. großen Erfolg, er braucht nicht entscheidend zu sein, wird E ng land s 

Sprache in der Friedensfrage versöhnlicher klingen. E s  würde mehr 
. a ls  fein na tionales Vermögen verlieren, müßte es einen Frieden 

schließen, der ihm von deutschen S iegern  diktiert würde . . . V erliert 
» E n g la n d  diesen Krieg, dann hat es ebensoviele Feinde, a ls  es gegen­

w ärtig Freunde besitzt. D arum  muß England siegen. Vielleicht 
würde sogar der Schein des S ieges genügen." —  D er preußische 
Kriegsminister G eneral v. S te in  sag te : Energie und nochmals 
Energie! Jetz t kommt alles darauf an, auf welcher S eite  die größte 
Energie entwickelt w ird. Ich  zerbreche m ir über den Frieden den 
Kopf nicht, das ist nicht meine Aufgabe. F ü r  den S o ld a ten  kommt 
es in erster Linie darauf an, die Entscheidung auf dem Schlacht- 

i: selbe zu suchen. Ein Krieg von unbegrenzter D auer oder seine 
Hinziehung in alle Ewigkeit sei ein leeres Geschwätz. —  D er deutsche 
„Unabhängige Ausschuß für einen deutschen Frieden" sprach sich 

$  dahin aus, m an müsse weiter kämpfen und durch den S ieg  unsere 
'G egner zu einem Frieden z w i n g e n ,  der unsere Zukunft sichert. 
Nach der bulgarischen „K am bana" gibt es viele Anzeichen dafür, 
daß in R ußland  V e r z w e i f l u n g  herrscht und der S ch re i: „Krieg 
6ts_ an s  E nde!" nu r der letzte Versuch ist, um bei dem G egner 

y bessere Bedingungen zu erlangen. I n  R ußland  nehmen die D inge 
- sichtlich einen kritischen V erlauf. I n  E ngland  zittert man vor dem 

Gedanken, daß das B ündnis R u ß lan ds infolge der M ißerfolge auf 
dem Schlachtfelde und infolge der inneren D esorganisation  eine 
Lockerung erfahren könnte. D er Schlüssel zu dem Friedensgebäude 

' liege in der Unterwerfung R ußlands. K apituliert R ußland, so wird 
ihm Frankreich folgen. D ie Lage der Russen ist aber augenblicklich 
so gut wie hoffnungslos. —  „T im es" melden aus W ashington: 
Präsident W ilson wünscht die A bhaltung einer Friedenskonferenz in 
H aag, aus der P lä n e  für einen dauerhaften europäischen Frieden 
erörtert werden sollen. —  Generaloberst Erzherzog Josef erklärte 
vor ein p aar T agen , er glaube, daß der Friede nicht mehr ferne 
sein könne.

I  —  ( D a s  H u n g e r g e s p e n s t . )  I ta l ie n  wird, wie die „K öln. 
Volksztg." berichtet, mit seinen Getreidezufuhreu nur noch bis A pril 
auskommen. E ng land  kann schon jetzt seinen Verbündeten weder 
Kohlen noch Getreide in ausreichendem M aße verschaffen, umsoweniger 
wenn eine weitere Verschärfung der Schiffahrtsgefahr eintritt. „D a ily  
News schreiben, Deutschland gehe darauf au s, England die Z ufuhr 
abzuschneiden, das sei seine einzige Aussicht, zu siegen. Diesem A us­
hungerungsfeldzuge müsse durch die englischen Äcker und Schiffsw erften 
E W su g e a rb e ite t  werden. —  E ng land , das sich in seiner H offnung, 
k ruft auszuhungern, getäuscht sieht, fürchtet also nunm ehr
setost schon, ausgehungert zu werden. D ie deutschen Unterseeboote 
weisen sehr reiche Kriegsbeute au f; seit Kriegsbeginn beziffert sich 
ver gesamte V erlust der feindlichen H andelsflotte auf 3 ,6 3 6 .5 0 0  j

Tonnen (davon 2 ,7 9 4 .5 0 0  englische). Rechnet man den verlorenen 
Laderaum auf die üblichen G üterw agen von je 15 Tonnen um , so 
erhält man einen Eisenbahnzug von etw a 2 0 0 0  Kilometern Länge,
d. h. einen G üterzug, der von H am burg über B erlin  bis P e tersburg  
reicht I

—  ( G e r i c h t l i c h e  A b s t r a f u n g e n  w e g e n  P r e i s t r e i ­
b e r e i . )  Kürzlich erfolgte beim hiesigen Bezirksgerichte eine Abstrafung 
wegen P reistreiberei, weil für eine M eterklafter B r e n n h o l z  ein 
überm äßiger P re is  verlangt worden w ar. D er Verkauf des B ren n ­
holzes kam wegen des zu hohen Preises zw ar nicht zustande, der 
Angeklagte wurde aber nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen 
trotzdem zu einer Arreststrafe von 10  T agen  und überdies zu 100  K 
Geldstrafe verurteilt,,, weil er einen offenbar übermäßigen P re is  
v e r l a n g t  hatte. —  Über eine L andw irtin  a u s  der Gemeinde Nesseltal 
wurde eine Arreststrafe von vier T agen und überdies eine Geldstrafe 
von 2 00  Kronen verhängt, weil sie M aie rle r W e i n  um den P re is  
von zwei Kronen 14  Hellern an einen G astw irt in Tschernembl verkauft 
hatte. Nach einem fachmännischen Gutachten werden gegenwärtig 
die Gestehungskosten für den W einproduzenten (W einbauer) allerdings 
um 50  %  höher angenommen —  gut gerechnet! —  a ls  früher, 
nämlich gegenw ärtig mit 80  Hellern b is  ̂zu einer Krone für den 
Liter, je nachdem die B earbeitung des W einberges durch die eigene 
Fam ilie oder durch aufgenommene Arbeitskräfte geschieht. I m  vorigen 
J a h re  verkauften die Produzenten den W ein mit 80  Hellern b is zu 
einer Krone. G egenw ärtig  kann demnach eine 5 0  °/o ige S te igeru ng  
des Preises, also durchschnittlich etw a ein P re is  von K 1 5 0  a ls  
angängig betrachtet werden. E in W einbauer, der einen höheren P re is  
verlangt, riskiert die Abstrafung wegen P reistreiberei. V or dem 
Kriege wurde der W ein in den G asthäusern m it einem Gewinnaufschlage 
(B ruttogew inn) von durchschnittlich 3 0  b is 4 0  Hellern auf die G e­
stehungskosten (Ankaufspreis des W eines vom Produzenten) a u s ­
geschenkt. I n  diesem Aufschläge kommen neben dem bürgerlichen 
G ew inn auch die S teu e r, der B etrag  für das K alo usw. zum Ausdruck. 
M it Rücksicht auf die erhöhte Weinsteuer (Auflage) und auf die a ll­
gemeine Teuerung w ird gegenwärtig ein Aufschlag von höchstens 
60  Hellern auf die Gestehungskosten a ls  angängig erachtet. E in 
G astw irt, der einen wesentlich höheren P re is  verlangt, kann wegen 
P reistreiberei belangt werden. —  W er für einen Liter M  i l ch 4 0  h 
verlangt, ist strafbar, weil der P re is  ein überm äßiger ist. E s  sind 
auch bereits Abstrafungen wegen P reistre iberei in Milch beim hiesigen 
Bezirksgerichte vorgekommen. —  D ie gesetzliche S tra fe  wegen P re is ­
treiberei ist mit A r r e s t  v o n  e i n e r  W o c h e  b i s  z u  s ec hs  M o ­
n a t e n  festgesetzt. N eben der Freiheitsstrafe kann Geldstrafe bis zu 
2000  K verhängt werden. S e h r  zu beachten ist, daß der r  ü ck f ä l l i g e 
T äter wegen V e r g e h e n s  mit strengem Arrest von einem M onate  
bis zu einem J a h r e  bestraft wird (daneben eventuell noch Geldstrafe 
bis zu 2 0 .0 0 0  K). W ird z. B . ein G astw irt zum zweitenmal wegen 
P reistreiberei angeklagt, so kommt die Sache vor das Kreisgericht 
in R udolfsw ert. V e r a b r e d u n g e n  behufs Erzielung überm äßiger 
Preise begründen ein V e r g e h e n ,  das .m it strengem Arrest von 
einem M onate  b is zu einem J a h re  bestraft wird (daneben allenfalls 
noch Geldstrafe b is zu 2 0 .0 00  K.) W er beim Einkauf eines unent­
behrlichen Bedarfsgegenstandes (z. B . von M ilch) den bisher üblichen 
P re is  ü b e r b i e t e t  (also der Käufer), w ird m it Arrest von einer 
Woche bis zu sechs M onaten  bestraft (daneben allenfalls Geldstrafe 
bis zu 2 0 0 0  K).

—  ( G l e i c h z e i t i g e  i t a l i e n i s c h - r u s s i s c h e  O f f e n s i v e ? )  
Nach dem „G io rna le  d 'J ta l ia "  werden gleichzeitig eine große ita lie­
nische und ein russische Offensive gegen die M onarchie entsetzen, die 
durch eine Flottenunternehm ung unterstützt werden müssen. D ie B lä tte r  
betonen, das nur durch einen S ieg  über Ö s t e r r e i c h  ein vollständiger 
S ieg  errungen werden könne.

—  ( V e r s e n d u n g s v e r b o t . )  Nicht nur die Versendung von 
Getreide, M ehl, Hülsenfrüchten (z. B . Fisolen), Fleisch, E iern, Speck, 
F ett und B u tte r ist behördlich untersagt, sondern auch B ro t darf 
nicht versendet werden. W er vom S ta a te  beschlagnahmte Gegenstände 
(Getreide, Hülsenfrüchte, M ehl) versendet, hat sich nicht nur bei der
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politischen B ehörde zu verantw orten, sondern w ird wegen Übertretung 
des V eräußerungsverbotes auch gerichtlich bestraft. Auch an  nächste 
V erw andte dürfen die genannten W aren  nicht versendet werden.

—  ( K e i n e  l a n g e  K r i e g s d a u e r  m e h r . )  D er verschärfte 
U-Boot-K rieg w ird den Krieg abkürzen und den Frieden beschleunigen. 
Bemerkenswert ist, daß alle französischen und englischen Fachleute 
eingestehen, daß die Rüstungen nicht mehr gesteigert werden können 
und daß v o n  e i n e r  l a n g e n  K r i e g s d a u e r  n i c h t  m e h r  d i e  
R e d e  s e i n  k a n n .

—  ( V e r s c h ä r f t e r  U - B o o t - K r i e g . )  D ie verbündeten 
M ittelm ächte kündigten einen bedeutungsvollen neuen Abschnitt des 
W eltkrieges a n : Ab 1. Februar ist der verschärfte Unterseebootkrieg 
in Kraft getreten und um E ngland, Frankreich und I ta l ie n  sowie 
um das östliche M ittelm eer ist eine S p e rre  gelegt worden, die jeden 
Seeverkehr unterbinden soll. Die N ote kündigte nicht bloß die Durch­
führung m it wirksamen Kam pfm itteln an, sondern betont auch die 
G e w i ß h e i t  i h r e s  E r f o l g e s ,  der dazu beitragen soll, den K r i e g  
a b z u k ü r z e n .

—  ( D er  S o h l e n l e d e r m a n g e l . )  I n  der letzten Sitzung 
der H andels- und Gewerbekammer für K ram  w ies der Kam mer­
präsident Knez u. a. darauf hin, daß infolge des Kriegszustandes 
fühlbarer Ledermangel, insbesondere Sohlenlederm angel, eingetreten 
ist. Um den Schuhm achern eine möglichst gleichmäßige Anschaffung 
von Leder für die Bedürfnisse der Zivilbevölkerung zu ermög­
lichen, wurde der Verkehr mit S oh len leder auf besondere A rt ge­
regelt. D er Lederzentrale in Wien steht die Verteilung des m ilitä r­
freien Leders zu. E in  bestimmter T eil dieses Leders ist dem Klein­
gewerbe zugedacht. D a s  verfügbare K ontingent wird auf die ein­
zelnen K ronländer nach der Z ah l der befugten Schuhmachermeister 
verteilt. I n  den einzelnen Ländern w urden besondere V erteilungs­
stellen errichtet, die das zugewiesene Leder im Wege der Lederhändler, 
bezw. auch der G erber in die H and der Schuhmachermeister leiten; 
und zw ar gegen besondere Bezugsscheine und unter besonderen 
Verkaufsbedingungen. D ie Verteilungsstelle in K ram  hat bisher 
insgesamt 7 2 5 2 1h  K ilogram m  im Fakturenw erte von K 9 0 .6 7 3  4 3  
zugewiesen erhalten. I n  der Lederbranche ist die Lage schwierig, 
es besteht infolge des großen M ilitä rbedarfes M aterialknappheit; 
einsichtige G eduld ist geboten. E s  w ird fast ausschließlich nur 
R o ß l e d e r  zur V erfügung gestellt, das einen nur teilweise ver­
wendbaren Ersatz für S oh len  bietet. D ie H andels- und G ew erbe­
kammer ist sorgsam bemüht, besseres M a te ria l in die H and zu be­
kommen, doch leider m it wenig Erfolg. E s  sollen auch Holzschuhe 
und Schuhe m it Holzsohlen empfohlen werden. Ein besonderes 
Augenmerk soll auf dem flachen Lande darau f gerichtet werden, 
daß S c h w e i n s  h ä u t e ,  die noch freies M a te r ia l sind, zur G erbung 
herangezogen werden.

W it te rd o r f .  ( G e f a l l e n )  ist am 7 . J ä n n e r  Franz G r e i f  ch 
aus R ain  N r. 2 0 . E r  stand im 20 . Lebensjahre.

—  ( Z u r  G l o c k e n a b n a h m e . )  E lf Glocken hat unsere 
P fa rre  kürzlich der H eeresverw altung gestellt. I h r  Gesamtgewicht 
betrug 3 3 9 4  kg. D en W aggon, auf welchen sie mit den Glocken 
aus der S ta d tp fa rre  und aus E bental verladen wurden, hatten die 
M itterdorfer M ädchen mit Kränzen voll behängt. Von dem durch 
die H eeresverw altung bestimmten Übernahmspreise hat das P fa rra m t 
1200  K auf die 5 . Kriegsanleihe gezeichnet.

—  ( D i e  O r t s c h a f t  M a l g e r n )  m it 5 7  Häusern und 1 50  
Einwohnern bietet seit einiger Z eit noch über 3 00  anderen P e r ­
sonen, zumeist Holzhackern, Unterkunft. D ie  ansässige Bevölkerung 
hat sich m it den Verhältnissen abgefunden und sucht berechtigten 
Wünschen der B eherbergten in jeder Weise zu entsprechen. M a n  
hat nur den einen Wunsch, daß die gewiß nicht beneidenswerte 
Lage der Einheimischen gewürdigt und unnötiger Druck vermieden 
werde.

— ( T e u r e  W a r e . )  Kukuruz soll —  weil nötig —  eben­
falls abgenommen und das Kilo mit 2 8  h  vergütet werden. I n  
den letzten T agen hat aber die F ilia le  Laibach der staatlicherseits 
genehmigten Futterm ittelzentrale den einzelnen Gemeinden beliebige

M engen von Kukuruz zum Preise von 2  K  das Kilo angetragen. 
D «  kann doch kein M angel an Kukuruz und keine Notwendigkeit 
weiterer Requisition vorhanden sein. W enn aber doch —  dann sollte 
zuerst von der Futterm ittelzentrale Kukuruz requiriert und erst der 
Restbedarf anderw eitig aufgebracht und u n s  auch mit 2  K per Kilo 
bezahlt werden.

M essellal. ( „ D i e  G l o c k e n  g e h e n  f o r t " ) ,  so hieß es all­
jährlich im Volksmunde, wenn am G ründonnerstag  nach dein G lo ria  
die Glocken verstummten. I n  der vergangenen Woche sind nun i 
wirklich die Glocken „fortgegangen", und zw ar 18  an der Z ah l 
m it einem Gesamtgewichte von 4 4 1 0  kg. E inige T age zuvor haben 
dieselben noch einm al unseren toten Helden zu Ehren geläutet. 
W ehmütig drang ihr T o n  jedem Psarrkinde in s  Herz und manches 
Auge schwamm in T ränen . Am 20 . J ä n n e r  begann m an m it der 
Abnahme der „gemusterten" Glocken, nachdem sie sich selbst zuvor 
noch ihre Todesstunde geläutet hatten. M it großem Geschick wurden 
sie von ihrem Gerüst losgemacht und sodann durch das Turmfenster 
auf den Kirchplatz geworfen, wo sie sich einige Zentim eter tief in 
den Schnee bohrten. M it Tannenreisig und bunten B ändern  geschmückt, 
m it sinnvollen Aufschriften versehen, wurden die Glocken zur B a h n ­
station Gottschee gebracht. Feierlich, aber auch sehr wehmütig erklang 
das G eläute der zurückgebliebenen Glocken ihren scheidenden Schwes t er n- 
zur E h r' und das herbeigeeilte Volk betastete noch einmal die schei­
denden Glocken, gleichsam a ls  wollte es ihnen zurufen : „Lebet w ohl, 
ihr Glocken, mit euren lieblichen Tönen. N un  m üßt ihr fort wie 
unsere Krieger zum Kampfe fürs V aterland . I h r  habt u ns so oft 
zur Kirche gerufen m it euren hellen Klängen. H ab t Dank für alles 
Liebe und G ute, das ihr uns getan habt 1" J a ,  Scheiden tu t weh, 
umsomehr, weil w ir nicht wie bei den einrückenden M ännern  aus 
ein Wiedersehen hoffen können. Z w ölf Glocken sind uns in der 
ganzen P fa rre  noch geblieben und diese werden ihren B eruf auch 
fürderhin noch ausüben, jenen hohen, heiligen B eruf, den uns unser 
Dichter Schiller in feinem wundervollen „Lied von der Glocke" so 
erhaben und erschütternd zeichnet, indem er singt:

N u r ewigen und ernsten D ingen 
S e i ih r metallner M und geweiht,
Und stündlich mit den schnellen Schwingen 
B erühr' im Fluge sie die Zeit.

Und wie der Klang im O hr vergehet,
D er mächtig tönend ihr entschallt,
S o  lehre sie, daß nichts bestehet,
D aß  alles Irdische verhallt.

Höerwetzenöach. ( A u s z e i c h n u n g . )  Landsturm - In fan teris t 
J o h a n n  P o j e  wurde wegen tapferen V erhaltens vor dem Feinde 
m it der S ilbernen  Tapferkeitsm edaile 2. Kl. ausgezeichnet und gleich­
zeitig zum Z ugsführer befördert.

Wieg. ( K r i e g s g l o c k e n . )  A us der P fa rre  Riea w urden zu 
Kriegszwecken fünf Glocken abgeliefert, u. zw. die m ittlere Glocke aus 
der Pfarrkirche, die Glocke aus der Franziskuskapelle, je die größte 
Glocke aus Kölschen und S ta lzern  und die kleinere aus M rauen.

FschermoschniH. ( A l l e r l e i . )  Z ah len  sind ein trockenes Zeug, 
m it dein m an sich nicht gerne abgibt, wenn m an nicht ein Statistiker 
von Fach ist; sie werden aber nicht nur anziehend, sondern auch be­
lehrend, wenn m an ihre Sprache verstehen gelernt hat. Besonders 
pflegt man am Ende eines J a h re s  die Z ah len  der menschlichen 
Lebensjahre gerne in B etracht zu ziehen. Diese sind, w as  obge­
nannte P fa rre  anbelangt, einerseits trau rig , anderseits sehr günstig. 
D ie Anzahl der Verstorbenen ist im Vergleich zu anderen Jah re n  
ungewöhnlich hoch, 3 9  —  übersteigt bedeutend die der G eburten, 
2 6 , w as bis jetzt nicht der F a ll w ar. G ünstig gestaltet sich für unsere 
P fa rre  das Durchschnittsalter. D ie 39  Verstorbenen haben gelebt 
über 2129  J a h r e  —  darunter einer 90  J a h r e ,  8  über 8 0  Ja h re , 
zusammen 6 7 2  J a h r e  —  12  je über 7 0  J a h re ,  zusammen 8 92  J a h r e ;
4  über 60  J a h re ,  zusammen 265  J a h r e  usw. Durchschnittsalter 54 
J a h re ,  ein sehr günstiges V erhältn is im Vergleich zum Menschencilter im 
allgemeinen von 3 0  oder gar 28  Ja h ren . Noch günstiger gestaltet sich 
diese Ziffer, wenn m an die 10  jungen Verstorbenen unter 10  Jah ren
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abzieht, von denen einer mit 9 Ja h re n , einer mit 6 , einer m it 5 
Jah ren , die übrigen 7  mit wenigen M onaten  in den letzten Wochen 
an Masern gestorben sind; da kommen w ir zu einem Durchschnitts 
alter von 73  J a h r e n .  D ie frische G eb irgslu ft mit einfachem 
sittlich reinem Leben erhält auch geistig b is in die letzten Augen 
blicke frisch. I n  Tschermoschnitz stirbt m an sehr jung oder sehr a lt. —  
Sehr lehrreich und beherzigenswert, aber betrübend ist eine andere 
Statistik, das ist die S tatistik  der Zeitungen. I n  Europa erscheinen 
43.000  Zeitungen; darunter in Österreich 5 6 0 0 , in Deutschland 10 .0 00 , 
ttt Frankreich 9000, in der Schweiz 1200 . Viele von diesen zählen 
ihre Abonnenten nach H underttausenden, sowie die allermeisten von 
diesen irreligiös sind. G erade diese zählen die allergrößten Auflagen. 
Von Wien au s  ergießt sich dieser S tro m  alle Tage in anderthalb 
Millionen Auflagen, also in einer Woche in 9  M illionen A uflagen 
in die ganze M onarchie und weiter h inaus. —  Ein einziges B la tt , 
berüchtigt durch seine M ord - und Schmutz-Geschichten, hat eine 
tägliche Auflage von 1 50 .00 0 . Rechnet man dazu noch die Unmenge 
von Schriften und Büchern, von Traktätchen und politischen Hetz­
broschüren. von Schund- und Schmutzheften, so ist das eine F lu t, die 
sich tagtäglich ja h ra u s  jahrein  über alle Länder ergießt, in alle D örfer 
und alle Häuser. E s  drängen sich einem unwillkürlich zwei F ragen  
auf: I s t  E uropa, ist Österreich noch christlich? O der lesen diese 
Schriften nur Ju d e n  und A ndersgläubige? W ie nimmt m an die 
Lehren des strengen Lehr- und Zuchtmeisters, des Krieges, au f?  E r 
hält doch über den ethischen W ert des Menschen und der Gesellschaft 
eine so eindringliche P red ig t.

t
Von tiefem Schmerze ergriffen geben w ir hiemit allen Ver­

wandten, F reunden und Bekannten die erst kürzlich hier einge­
troffene traurige Nachricht von dem unerw arteten Hinscheiden 
unseres innigstgeliebten Sohnes, bezw. B ruders

Johann Schneller
Zugsführer im  Znfanterie-Aegiment I lr .  17 

ZLefiher der Silbernen Hapferkeilsmedaill'e 1. Klaffe

welcher am 13. Septem ber 1915 a ls  Verwundeter im 26. Lebens­
jahre zu Skobelow (Russisch-Asien) gestorben ist. y  

N e s s e l ta l ,  am 27. Jä n n e r  1917.

Johann und M argaretha Schneller
Eltern.

A lo is , Jofef, Richard und Krnfl Schneller
Brüder.

t
J o s e f  B r a u n e  gib t in  seinem  sow ie im  N a m e n  seiner R in d er und aller üb rigen  v erw a n d ten  

die tiefschmerzliche N achricht v o n  dem Entscheiden seiner innigstgeliebten  Tochter, des F r ä u le in s

Tugenie Braune
welche D ie n sta g  den 3 0 .  J ä n n e r  um  7 U hr früh  nach kurzem, schwerem , in  G eduld  ertragenem  Leiden, 
versehen m it den heil. Sterbesakram enten, in  ihrem  3s. Lebensjahre selig  im  Lserrn entschlafen ist. 

D ie  irdische Lsülle der teuren H eim gegan gen en  w ird M ittw o ch  den 3s. J ä n n e r  um  h alb  5 Uhr 
nach m ittags im  Sterbehause eingesegnet und dann au s dem hiesigen F riedhose im  F am ilien g ra b e  beigesetzt. 

D a s  heil. S ee len a m t w ird  S a m s ta g  den 3 . F ebruar um  h alb  8  U hr früh in  der S tad tp farr­
kirche gelesen werden.

Hottschee, am 30. Jän n e r 0s7.

Danksagung.
F ü r  die v ielen  B ew e ise  herzlicher A n te iln ah m e und die ehrende, zahlreiche B e g le itu n g  zur 

letzten R uhestätte spreche ich a llen  lieben V erw an d ten , Freunden und B ekannten a u f diesem W ege  
m einen tiefgefüh lten  Dank a u s .

Hottschee, am Februar M ?. 3 o |> f  LraUNk.
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B ei e inm aliger E inscha ltung  kostet die viergespaltene 
Xleindruckzeile oder e te n  R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein ha lb es  
) a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d a s  ganze ) a h r  
eine zw anzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gewährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung 
gleich bei Bestellung, bei m eh rm alig er vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!, 
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o te n "  zu beziehen.

t
H err Htto Aerkes gibt allen V erw andten, Freunden 

und Bekannten die erschütternde Nachricht, daß seine in- 
nigstgeliebte G a ttin , bezw. Schwester, Schw ägerin  und T an te

Johanna Jtrlto
heute nachts um 3A 1  Uhr nach kurzem, schwerem Leiden 
in ihrem 55 . Lebensjahre sanft im H errn  entschlafen ist.

D a s  Leichenbegängnis der teuren Verblichenen findet 
M ittwoch den 3 1 . J ä n n e r  um  halb 3  U hr nachm ittags 
vom T rauerhause N r . 2 75  au s  auf den Friedhof zu C orpus 
Christi statt.

D ie heil. Seelenmesse w ird am 1. F eb ruar um halb 
8  Uhr früh in der S tadtpfarrkirche gelesen werden.

Hottschee, am 30. J ä n n e r  1917.

Umin der Deutschen a. Gonschee
in

Sitz: I., Himrnelpfortgassr $tr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B e itr itt anm elden könne».

InjammenKunst: Jeden Donnerstag im Mereinslokale „Inm  
roten Igel", I., Atörechtsplatz Wr. 2.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

fahrräder und Nähmaschinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

Johann la x  § Sohn « Catbach
iüienerstrasse Dr. 15. '

Danksagung.
F ü r  die innige Teilnahm e, die u n s  während der 

Krankheit und nach dem H ingange unseres lieben, 
guten G a tten  und  V aters in so herzlicher Weise 
erwiesen worden ist, sprechen w ir allen den tiefst- 
gefühlten D ank  au s.

W enn u n s  etw as in unserem Schmerze über 
den V erlust des allzufrüh Geschiedenen tröstet und 
seelisch erhebt, so ist es der Gedanke, wieviel Liebe 
und Freundschaft u n s in  diesen schweren T agen zu­
teil wurde.

Familie Peteln.

Empfehlung.
I n  E rinnerung  an meinen seligen M a n n  danke 

ich allen unseren geehrten K unden von S ta d t  und 
Land fü r d a s  bisher meinem M an n e  erwiesene ge­
schäftliche V ertrauen.

Ic h  werde in  gleicher Weise, wie bisher, die

Leder- und Schnßivarenßandlung
sowie die

Schuhmacherei für Maßarbeit
weiter führen und  bitte daher, auch m ir das gleiche 
V ertrauen entgegenzubringen.

Ic h  werde stets bemüht sein, alle meine Kunden 
aufs genaueste und  billigste zu bedienen und jeden 
zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll

Emma Peteln.

j i i r  <£> 
ganz 
halb!

j ü r  A,
ganz: 

Zur da 
ganz,

Briefe
werden
Manusi

W r
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besieg«
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